Die Gemeinde Roßleithen

(   Naturregion für Familie, Freizeit und Wirtschaft   )

Roßleithen liegt im Bezirk Kirchdorf/Krems in der Pyhrn/Priel-Region im südlichen Oberösterreich. Auf der Landkarte gesehen erstreckt sich das sehr weitläufige Gemeindegebiet  nördlich vom höchsten Punkt des Sengsengebirges, dem Hohen Nock mit 1.963 m, quer über das Garstnertal nach Süden bis fast hinauf zum Warscheneckgipfel mit der höchsten Erhebung in der Gemeinde überhaupt, dem sogenannten „Toten Mann“ mit 2.300 m.

Das Gemeindegebiet besteht aus 6 Ortschaften und zwar Mayrwinkl, Pichl, Pießling, Rading, Roßleithen und Schweizersberg. Die größte Katastralgemeinde ist Rading erstreckt sich hauptsächlich am Südabhang des Sengsengebirges und liegt somit selbst zum größten Teil im Nationalpark OÖ.Kalkalpen.

Roßleithen hat eine Fläche von 6.749 ha, wovon bei der letzten Großzählung 1991 ca. 1.374 ha als landwirtschaftlich genutzte Fläche, ca. 251 ha als Almen, ca. 4.124 ha als Wald und der Rest als Bauflächen, Verkehrsflächen und verschiedene kleinere andere Flächen ausgewiesen wurde. Roßleithen liegt daher mit dem Bewaldungsprozent von 61 % weit über dem österreichischen und europäischen Durchschnitt.

Verkehrsmäßig ist die Gemeinde Roßleithen sehr gut über die Bundesstraße 138 bzw. A-9 Pyhrnautobahn sowie der Bahnlinie Linz-Graz erreichbar.

Roßleithen war anfangs eine typische Agrargemeinde. Durch das ständige Bemühen verantwortungsvoller Kommunalpolitiker um die Gemeinde Roßleithen, verbunden mit dem Fleiß und Können der heimatverbundenen Menschen entwickelte sich Roßleithen zu einer Gemeinde in der man sich gerne niederläßt. Heute kann man sowohl von einer Agrar- als auch Arbeiterwohngemeinde mit überwiegend unselbständiger industriell-gewerblicher Bevölkerung sprechen. Dies wird durch den Bau verschiedener Siedlungen dokumentiert.

Zur Geschichte der Gemeinde

Die ersten Funde einer menschlichen Besiedelung möglicherweise prähistorischen Ursprungs hat man in der Nähe des Gleinkersees gemacht. In der Höhle am Seespitz wurden Höhlenbärenknochen entdeckt die Spuren einer menschlichen Bearbeitung aufweisen. Dies würde bedeuten, daß das Garstnertal schon in der Steinzeit bewohnt war.

Um die Zeit 41 – 54 n. Chr. löste Kaiser Claudius das keltische Königreich auf und wandelte es in die römische Provinz Noricum um. Er ließ sofort feste Straßen bauen. Eine dieser wichtigen „Reichsstraßen“ führte von Aquileia bei Grado nach Virunum/Maria Saal in Kärnten und erreichte über den Triebener Tauern und den Pyhrnpaß Ovilava/Wels. Um diese Zeit dürften die ersten römischen Legionäre durch das Garstnertal und damit durch die Gemeinde Roßleithen marschiert sein. Aus der Tabula Peutingeriana, einer mittelalterlichen Kopie einer römischen Straßenkarte lassen sich die Orte der eingerichteten Stationen (mutatio’s - zum Wechseln der Pferde und mansio’s - zum Übernachten) bzw. der Verlauf der römischen Reichsstraße gut verfolgen. Der Besitzer des Hauses Schweizersberg 91 ließ an seinem Haus ein Fresko zum Gedenken an diese Reichsstraße anbringen.

Mit dem Abzug der Römer und dem Einsetzen der Völkerwanderung vollzog sich ein großer Wandel. Die kriegerischen Ereignisse führten zu einem wirtschaftlichen Niedergang und ließen das Land veröden. Erst die Besiedelung durch die „Wenden“ und dann durch die Baiern leiteten ruhigere Zeiten ein. Das Gewicht des politischen Geschehens und auch der wirtschaftlichen Entwicklung verlegte sich auf eine Ost-West-Achse und die Pyhrnlinie verlor für einige Zeit an Bedeutung.

Um 1190 wurde schließlich zum erstenmal eine Ortschaft in der Gemeinde Roßleithen mit dem Namen Pießling urkundlich erwähnt.

Nach der Bauernbefreiung im Jahre 1848 bildeten sich im darauffolgenden Jahr die Grenzen der neuen Gemeinde. Durch freiwillige Vereinigung der 3 Katastralgmeinden Pichl, Rading und Roßleithen hat die Gemeinde ihre jetzige Gestalt angenommen. Erster Gemeindename war Rading. Zu diesen Zeiten war das Rumplmayrgut Sitz des Richters und ersten Bürgermeisters Gottfried Mayr und Amtssitz der Gemeinde.

Von 1906 bis 1951 hieß die Gemeinde Pichl. Mit Wirksamkeit von 01.11.1951 wurde der Gemeindename von Pichl in Roßleithen abgeändert. Der Grund für diese Namensänderung liegt in der Tatsache, daß in Österreich 16 Orte den Namen Pichl trugen und daher oft Verwechslungen vorkamen.

Erste urkundliche Erwähnung des Namens Roßleithen um 1492 (Rossleyten). Roßleyten besagt nicht etwa, daß Pferde bei uns in der Überzahl waren, sondern daß auf dieser Leiten die wenigen Pferde weideten, die die Bauern in engerer und weiterer Umgebung besaßen.

1906 erfolgte der Anschluß an die Pyhrnbahn, wobei die Sensenherren aus Roßleithen (Schwarzen Grafen), Schröckenfux, eine Haltestelle durchsetzten.

Im I. Weltkrieg ließen 53 Roßleithner ihr Leben. Im II. Weltkrieg fielen 64 Söhne der Gemeinde. 38 gelten als vermißt.

Etwa Mitte der sechziger Jahre wurde mit einem steten Ausbau des Straßennetzes in Roßleithen begonnen. Dieser Ausbau dauert jetzt noch an. Die Gemeidewasserversorgungsanlage wurde in den Jahren 1972 bis 1979 errichtet. Seither wurden laufend kleinere und größere Erweiterungen durchgeführt und Teilgebiete der Gemeinde Spital/Pyhrn und Vorderstoder mitversorgt. Eine flächendeckende Müllabfuhr wurde 1975 eingeführt. Der Bau der Ortskanalisation Roßleithen wurde 1983 begonnen und hält noch an. 3 Bauabschnitte sind derzeit beendet. Der 4. Bauabschnitt ist bereits wasserrechtlich bewilligt. 

1986 erfolgte die Freigabe des beidseitig zweispurigen Verkehrs der von Süden kommenden A-9 Pyhrnautobahn bis zur Anschlußstelle Roßleithen. Ab November 1997 Verkehrsfreigabe der Autobahn Richtung Norden bis St. Pankraz. 

Der Gemeinde Roßleithen wurde 1980 das Recht zur Führung eines Gemeindewappens verliehen.

Auf Grund der Staatsvertragsunterzeichnung am 10.01.1997 gehört Roßleithen zu jenen Gemeinden, welche einen Teil ihres Gemeindegebietes (ca. 25 km²) in den Nationalpark „OÖ.Kalkalpen“ eingebracht haben.

1823 wurde der Schulsprengel Roßleithen eingerichtet. 1889 erster Schulhausbau. 1959 und 1965 Umbauten. 1991 – 1994 Generalsanierung und Erweiterungsbau. 1998 Jubiläumsfeier zu Ehren der damaligen Namensgeberin Kaiserin Elisabeth.

Mit Schuljahr 1979/80 hörte der Schulbetrieb in der Volksschule Pießling auf. Gleichzeitig Errichtung eines Kindergartens, welcher im Herbst 1980 seinen Betrieb als eingruppiger Kindergarten aufnahm und seither laufend eine Vergrößerung erfuhr und derzeit zweigruppig geführt wird.

Untrennbar mit der Geschichte von Roßleithen ist auch die Firma Schröckenfux. Die Kraft des rasch dahinfließenden Wassers nutzend entstanden entlang des Pießling-Baches drei Sensenwerke. Die Franz de Paul Schröckenfux GmbH ist der einzige Industriebetrieb der Gemeinde und das größte Sensenwerk Österreichs. Dieses Sensenwerk wurde bereits 1540 erstmal urkundlich erwähnt und zählt zu den ältesten Industriebetrieben des Landes Oberösterreich.

Sehenswürdigkeiten in Roßleithen

Die interessantesten Karsterscheinungen des Garstnertales findet man am Fuß des Warscheneckes in unmittelbarer Nähe vom Ort Roßleithen. Die größte, wasserreichste Quelle Oberösterreichs, der „Pießling-Ursprung“, ist ein besonderes Naturschauspiel. Unter einem mächtigen, überhängenden Felsen strömen aus einem tiefgrünen Quelltümpel je nach Jahreszeit 300 bis 2.000 Liter pro Sekunde und ergießen sich über einen Wasserfall zu Tal. Über dem Quelltopf befindet sich der Eingang in eine weitverzweigte von Tropfsteinen und Sinterreichtum geprägte Höhle. Bisher wurden 1562 m Höhlengänge erforscht und vermessen.

Das Geheimnis des Pießling Ursprunges versuchten erstmals Taucher im Jahre 1962 zu ergründen. Aber erst 1974 gelang es den Grund des Quelltopfes in 48 m Tiefe und 150 m weit vorzudringen. Im Zusammenhang mit einem Bergeversuch einer verunglückten Taucherin wurde der Pießling Ursprung im Jänner 1988 weiter erforscht. Nun weiß man, daß nach Überwindung eines Siphons in ca. 50 m Tiefe der Pießling Ursprung in einer horizontalen Höhle mit Geröllhalde in ca. 80 m Tiefe endet. Der weitere Wassereinzug erfolgt durch ein dichtes Netz mit Klüften und Spalten.

Ein anderes Kleinod ist der weitum bekannte „Gleinkersee“, der ebenfalls durch Karstquellen gespeist wird. Der besonders im Sommer gern besuchte See verspricht einmalige Badefreuden in herrlicher Umgebung.

Der ca. 800 m² große „Veichl-Teich“ liegt im Veichltal zwischen den bewaldeten Höhenrücken des Gierer/Sonnwendkogels und dem Ausläufer des Hahnbaumes. Er ist teilweise mit Froschlöffelgewächsen und der weißen Teichrose bedeckt und dient Erdkröten, Gelbbauchunken und Grasfröschen als Laichplatz. Er wurde 1983 vom Amt d. OÖ.Landesregierung zum Naturdenkmal erklärt.

Beim Hause Rading Nr. 5 befindet sich die bekannte „Rumplmayr-Linde“. Der Baum von besonderer Größe hat in Brusthöhe einen Umfang von 4,60 m. Der Lindenbaum hat eine Höhe von 35 m und einen Kronendurchmesser von 25 m. Er wurde 1985 ebenfalls zum Naturdenkmal erklärt.

Der unweit der Ortschaft Roßleithen südlich der Volksschule Roßleithen gelegene „Glöckl-Teich“ wurde mit seiner Umgebung zum Naturschutzgebiet erklärt.

Die beiden „Sommerlinden“ neben der „Schulkapelle von Roßleithen“ haben einen Stammumfang von je 3,80 m. Mit einer Höhe von 25 m und einem gemeinsamen Kronendurchmesser von 30 m überragen die beiden Linden bei weitem das in der Nähe stehende Schulgebäude und stellen durch die Größe ein beeindruckendes Naturgebilde dar.

Im Gemeindegebiet von Roßleithen, nordwestlich des Gunst gelegen, befinden sich Reste einer einst ausgedehnten Moorlandschaft – die sogenannten „Radinger Mooswiesen“. Der gegenständliche Bereich stellt eine außergewöhnliche und höchst schützenswerte Moorlandschaft dar und weist eine Vielzahl seltener und geschützter Pflanzenarten auf. Der Wichtigkeit dieses Gebietes entsprechend wurden die Radinger Mooswiesen 1994 zum Naturschutzgebiet erklärt und 1999 entsprechend den Schutzbestimmungen der Europäischen Union für die FFH-Richtlinie als Schutzgebiet „Natura 2000“ vorgeschlagen.

Nordöstlich des Gunst gelegen befindet sich in einer kleinen Bachniederung die „Gierer Streuwiese“. 1995 wurde die Gierer Streuwiese zum Naturschutzgebiet erklärt.

Die Beckenlandschaft um Windischgarsten sowie deren nähere Umgebung zählte dereinst zu den bedeutendsten Moorgebieten des östlichen oberösterreichischen Kalkalpengebietes. Durch Entwässerungsmaßnahmen, Kultivierung und Torfabbau wurde der überwiegende Teil dieser Moorlandschaft aber vernichtet. Im Vergleich zu anderen Gebieten Oberösterreichs sind aber noch einige kleine Restflächen vorhanden, deren Schutz nicht nur aus der Sicht des reinen Arten- und Biotopschutzes, sondern insbesondere auch aus vernetzungsökologischer Sicht von großer Bedeutung ist. Es wird hiermit die Chance wahrgenommen ein im Umkreis von wenigen Kilometern liegendes Trittsteinmosaik aus Feuchtwiesen, Niedermoor- und Hochmoorresten zu erhalten.

Die Gemeinde Roßleithen ist stolz darauf, daß gerade in ihrem Gemeindegebiet sehr viele solcher Mosaiksteinchen noch existieren (Veichl-Teich, Glöckl-Teich, Radinger Mooswiesen, Gierer Streuwiese, Pfeiffengraswiesen am Gleinkersee).

Auf Grund der Staatsvertragsunterzeichnung am 10.01.1997 gehört Roßleithen zu jenen Gemeinden, welche einen Teil ihres Gemeindegebietes (ca. 25 km²) in den „Nationalpark OÖ.Kalkalpen“ eingebracht haben. Am 25. Juli 1997 wurde der Nationalpark in Windischgarsten feierlich eröffnet und hat daher die Gemeinde das Recht sich als Nationalpark-Gemeinde bezeichnen zu dürfen.

Die „Stummer Mühle“, am Weg zum Pießling Ursprung gelegen, wurde 1882 erbaut und 1997 anläßlich der OÖ.Landesausstellung 1998 wieder instandgesetzt. Sie ist die einzige funktionstüchtige Mühle der Pyhrn-Priel-Region mit zwei Wasserrädern und zwei Mahlgängen.

Der „Wild & Freizeitpark Enghagen“ beherbergt über 400 gut genährte und gesunde Tiere 67 verschiedener Wildarten. Diese wurden in den Südwesthängen des Schweizersbergs heimisch und lassen sich von gut angelegten Wegen und Rastbankerln aus beobachten.

